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Nachſtehende

Gebührenordnung
für die von den ſtädtiſchen Desinfektoren in

Merſeburg ausgeführten Desinfektionen.

Auf Grund des S 11 der Städte- Ordnung
vom. 30. Mai 1853 und des S 4 des Kommunal
abgaben- Geſetzes vom 14. Juli 1893 wird mit
Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſamm-
lung für die von den ſtädtiſchen Desinfektoren
in Merſeburg ausgeführten Desinfektionen
folgende Gebührenordnung feſtgeſetzt.

1g 1.
Diejenigen, welche nach der Polizei-Verord

nung vom 1. November 1901, betreffend Des-
infektion bei. anſteckenden Krankheiten zur
Desinfektion verpflichtet ſind, haben für eine
Wohnungs- Desinfektion 10 Pfg. pro cbm des

desinfizirten Raumes, mindeſtens aber 6 M.,
für eine Desinfektion im Dampfapparat 3 M.
pro Tonne einſchließlich Vergütung für den
Transport, die Chemikalien u. ſ. w. an die
Kämmereikaſſe zu zahlen. Sollte die Tonne
des Dampfapparats nicht völlig gefüllt ſein,
ſo müſſen dennoch 3 M. gezahlt werden.

Unbemittelten kann der Magiſtrat die Koſten
erlaſſen.

o s 2.Für freiwillige Desinfektionen ſind die
ſelben Beträge an die Kämmereikaſſe zu
zahlen, wie ſie in S 1 für nothwendige Des-
infektionen feſtgeſetzt ſind. Für auswärtige
Desinfektionen werden die zu zahlenden Ge
bühren durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be-
hörden feſtgeſtellt.

S 3.
Einſprüche gegen die Gebührenfeſtſetzung

werden wie die Einſprüche gegen die Gemeinde-
ſteuer- Veranlagung behandelt.

8 4.
Die Gebühren unterliegen der Beitreibung

im Verwaltungszwangsverfahren.

Der Lüge Sagt.
7) Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)
Dieſer Groll befeſtigte ſich mehr und mehr,

als Adda aus zufälligen Aeußerungen erſah,
daß dieſer ganze Vorfall Aufſehen in der Ge
ſellſchaft erregt hatte und dort, mit den ver
ſchiedenſten wahren und unwahren Einzelheiten
unliebſam beſprochen wurde.

Der Major zürnte ſeinem Schwager, ſprach
ſich aber ſelbſtredend nicht gegen Adda darüber
aus. Seine Abneigung gegen ihn ſtieg immer
mehr, und dieſes plötzliche Feuer, in dem er
für Melitta erglühte, ſchien ihm für deren
Ruf wirklich gefährlich zu ſein. Beſuchte er
ſie einmal wieder, was hoffentlich nicht
ſobald geſchah, dann wollte er der jungen,
n gen Frau einen bezüglichen Wink
geben.

Anders war es bei Malten. Otto zürnte
dem Major nicht, daß er Melitta zum Tanzen
verführte. Es war ja natürlich, daß er halb
aus Scherz, halb aus Artigkeit als Wirth,
ſie dazu drängte. Sie hätte aber ſtark ſein
und daran denken müſſen, was ſie ihm und
ſich ſelbſt ſchuldete. Er wollte ihr freundliche
Vorſtellungen über ihr Verhalten machen,
doch ſie wies ihn kurz zurück.
„Und ich laſſe mich nicht tyranniſiren,“

rief ſie empört, „und ich will nichts wieder
davon hören, Du haſt Dein Vergnügen, ich
will das meine haben.“

S 5.
Dieſe Gebührenordnung tritt ſofort in

Kraft.
Merſeburg, den 11. April 1902.

Der Magiſtrat. (1557
Reinefarth.

Vorſtehende Gebührenordnung wird ge-
nehmigt.

Merſeburg den 17. Mai 1902.
Namensdes Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung.
Klingholz.

wird hiermit bekannt gemacht.

Merſeburg den 16. Juni 1902.
Der Magiſtrat.

Fundſache.
Am 20. d. M. iſt auf der Dorfſſtraße in

Collenbey ein größerer Geldbetrag gefunden
worden.

Der Eigenthümer, oder wer über die Perſon
deſſelben Auskunft geben kann, wolle ſich
ſchleunigſt melden.

Meuſchau, den 26. Mai 1902.
Der Amtsvorſteher.

König Albert von Sachſen
Merſeburg, den 20. Juni.

Geſtern, Donnerſtag, Abend um 8 Uhr
iſt König Albert von Sachſen in Schloß
Sibyllenort ſeinen Leiden erlegen. Nach den
Meldungen der letzten Tage konnte es leider
kaum noch zweifelhaft ſein, daß der un-
erbittliche Tod in kurzer Spanne Zeit ſeine
kalte Hand auf das Haupt des edlen Sachſen-
Fürſten legen werde.

Die Trauerbotſchaft wird nicht nur im
Königreiche Sachſen ſelbſt tiefſte Theilnahme
erwecken, ſondern im ganzen Deutſchen Reiche

ſtaunt.
Alle böſen Leidenſchaften ſprühten aus

Melitta's Augen. „Hahaha denke nur an
das Armband, an die Briefe, die Du heimlich
mit einer gewiſſen Dame wechſelſt und
dann gehe hin und predige Deiner gläubigen
Gemeinde etwas von Liebe und Treue vor.“

Aufs höchſte aufgebracht, eilte ſie hinaus,
ſchloß ſich in ihr Zimmer ein, Otto wie ver-
ſteinert zurücklaſſend.

Frau Riemann war ſelig. Einen ſtoff-
reicheren Abend hatte ſie in Kronenberg noch
nicht erlebt. Geſchäftig ging ſie von Haus
zu Haus, damit auch Andere haarklein wiſſen
ſollten, was ſie beobachtet hatte.

Zu ihrem Bedauern mußte ſie jedoch er-
fahren, daß die übrigen Gäſte auch nicht
blind geweſen waren und daß das eigen-
thümliche Verhältniß zwiſchen den Ehepaaren
Malten und v. Sternfeld den willkommenen
Geſprächsſtoff ſo manches Kaffees und ſo
mancher Theegeſellſchaft bildete, aber auch
in den Herrenkreiſen genügend erörtert
wurde.

Von Axel Dönſtrut ſprach man wenig,
man ſagte nur, er ſei elegant, ſehr unter-
haltend, ſehr animirt geweſen und legte
dem Umſtande, daß Frau Malten gerade
ohnmächtig wurde, als ſie mit ihm tanzte,
kein Gewicht bei. Der Major hatte ja
zuerſt mit ihr getanzt, über ihn urtheilte
man ab.

Adda ſowohl als Lutze hatten Axel weder
an jenem Abend, noch vor ſeiner Abreiſe

„Mein Vergnügen?“ fragte Malten er-

und weit über deſſen Grenzen hinaus. War
doch der König vom Scheitel bis zur Sohle
ein ganzer, ein deutſcher Mann, erprobt in
Sturm und Wettern, erprobt in der Be-
thätigung wahrer Menſchenliebe, paarten ſich
doch bei ihm mit der Milde und Freundlichkeit
des Weſens Klugheit und Weisheit.

König Albert hat ein Alter von 74 Jahren
erreicht. Beſonders nahe getreten iſt er dem
deutſchen Volke in der glorreichen Zeit des
letzten deutſch-franzöſiſchen Krieges. Damals
offenbarte ſich das Feldherrn Talent des
Kronprinzen Albert in glänzendſter Weiſe.
Wer bringt die Entſcheidung bei St. Privat,
wenn nicht Kronprinz Albert durch ſeinen
kühnen, auf eigenſter Jnitiative beruhenden
Flankenmarſch? Und alsbald ſollen nicht
nur die Sachſen, ſondern auch die Preußen
des Gardekorps und des IV. Korps unter
des ſächſiſchen Kronprinzen Leitung zu neuen
Siegen geführt werden. Wer weiß es nicht,
daß es ohne Beaumont kein Sedan gab?
Und welche Bedeutſamkeit des Kronprinzen
Albert Einwirkung für die Belagerung von
Paris gehabt hat, weiß Jeder, der das
Generalſtabswerk über den großen Krieg zur
Kenntniß genommen hat. Jm Beſonderen
werden die Kämpfe bei Le Bourget, bei
Villiers und Brie ſur Marne bis in
ſpäteſte Zeiten und Geſchlechter vom Ruhme
des Sachſenherzogs Albert künden. Es
war am Tage nach dem ſiegreichen Kampfe
bei Brie, alſo am 3. Dezember 1870,
daß Prinz Luitpold von Bayern, der heutige
Regent dieſes Landes, im Hauptquartier zu
Verſailles erſchien, um König Wilhelm die
von dem bayeriſchen Könige Ludiptg II. ver-
faßte Aufforderung zu überreichen, daß er dem
Wunſche der deutſchen Fürſten und Stämme
entſprechen und ſich die Kaiſerkrone aufs
Haupt ſetzen möge. Als dann am 18. Januar
1871 das welthiſtoriſche Ereigniß im Ver-
ſailler Königsſchloß ſich vollzog, das unter

überhaupt wieder geſehen. Wie ein Wahn
ſinniger war er nach jenem Unfall von
Melitta in das Nebenzimmer geſtürzt, hatte
dort noch ſchnell hintereinander einige Gläſer
Sekt getrunken und ſich dann, ſeiner Sinne
nicht ganz mehr mächtig, in ſeinen Gaſthof
begeben.

Als er am nächſten Morgen mit ſchwerem
Kopfe erwachte; war es für ihn die höchſte
Zeit, zur Bahn zu gehen, da ihn anderweitige
Verſprechungen nach Berlin riefen.

Graf Rhino hatte ihm durch Depeſche mit
getheilt, daß ſein Fuchshengſt „Veilchenſtrauß“
bei dem ſich Dönſtrut das Vorkaufsrecht
vorbehalten hatte, jetzt zur Verfügung ſtehe,
wenn er ſich in achtundvierzig Stunden ent
ſcheide.

„Komme ſofort,“ ging mittelſt Draht als
Antwort zurück.

Einen kurzen ſchriftlichen Gruß an ſeine
Geſchwiſter ſendend, verließ er Kronenberg.

Nur dunkel erinnerte er ſich der Vorfälle
jenes Abends, wußte nur, aber auch dies nur
ſchattenhaft, daß er mit einem wunverſchönen
blonden Weibe und zwar mit Malten's
Frau, tanzte und daß dieſe in ſeinen Armen
ohnmächtig wurde. Je mehr er ſich jedoch
Alles zu vergegenwärtigen ſuchte, deſto deut
licher traten die Einzelheiten hervor, er ſah
Melitta's faſt kindliche, mit einem wunder-
baren Liebreiz übergoſſene Geſtalt, fühlte
den Glanz ihrer Augen, hörte den Jubelton
ihrer Stimme und beklagte lebhaft, daß ihn
gerade heute der Pferdekauf von Kronenberg
abberief.

Mit dem Vorſatze, ſobald

142. Jahrgang.

dem Jubel ſieghafter Deutſcher die Begründung
unſeres deutſchen Reiches der geſammten Welt
verkündet wurde, da ſtand mit Recht der ſächſiſche
Kronprinz in erſter Linie auf der Eſtrade, die
rechts uud links die Paladine des neuen
Kaiſers trug. Durch ſolches ruhmreiche Zu
ſammenwirken von Feldherr und Armee
hat ſich ein Band zwiſchen dem ſächſiſchen
Heere und ſeinem oberſten Führer ge-
bildet, das in ganz Deutſchland ſeines Gleichen
nicht hat. Wie oft hat ſich das Empfinden
dafür an den Tag gelegt, ſo auch damals,
als die Armee bei dem 50 jährigen Dienſt-
jubiläum des Königs Albert, das er vom 22.
bis 24. Oktober 1893 beging, ihm eine wunder-
voll gearbeitete Kette zum Miltitär-St.
Heinrichsorden verehrte. Aus der Dankrede
des Königs mögen uns die herrlichen und
denkwürdigen Worte wieder zu Ohren klingen:
„Wenn Jch dieſe neugeſtiftete Kette vom
Heinrichsorden aus den Händen Meiner
Armee annehme und trage, ſo thue Jch dies
nicht für eigenes Verdienſt, ſondern als eine
Anerkennung für das, was die Armee ge-
leiſtet hat, ſeit Jch ihr angehöre. Jch feiere
heute gewiſſermaßen Meine goldene Hochzeit
mit der Armee und Jch bin dieſer Meiner
Jugendliebe immer treu geblieben. Jch habe
mit der Armee gute und ſchwere Tage ver-
lebt. Stets aber war die Armee dieſelbe,
immer gehorſam, pflichtbewußt, treu und hin-
gebend. Daß Jch dieſen Tag heute unter ſo
mannigfachen Ehrenbezeigungen erleben kann,
verdanke Jch nur der Armee. Beſonders
habe Jch dieſe Zuſammengehörigkeit der Armee
zu Mir empfunden in ſchweren Tagen. Ewig
unvergeßlich werden mir ſein die Zurufe aus
ihren Reihen nicht von Offizieren, ſondern
von Meinen Seldaten auf dem Rückzuge
von Königgrätz. Jn glücklichen Tagen habe
Jch ſie ja auch oft gehört, aber von einer
ſiegreichen Armee erklingen ſie von ſelbſt.
So bin Jch verwachſen mit der Armee, die

als möglich
dorthin zurückzukehren, um dieſe ebenſo reizende
als intereſſandte Bekanntſchaft fortzuſetzen,
was ihm ja unter den obwaltenden Um-
ſtänden ſo leicht gemacht wurde, ſchlief er
ein, um erſt kurz vor Berlin wieder zu er
wachen.

15.
„Jſt Herr Axel Dönſtrut zu Hauſe
„Nur immer herein was kein Schneider

iſt,“ rief Axel, welcher ſchon die Stimme des
Grafen Rhino erkannt hatte, aus ſeinem
Zimmer.

„Na endlich, zweimal bin ich ſchon hier
geweſen. Sie waren ja wie von der Erde
verſchwunden,“ ſagte der Graf, indem er ſich
auf einem Stuhl neben Axel's Bett nieder-
ließ. „Meine Depeſche erhielten Sie doch
Es war ein wahres Kunſtſtück, Sie aufzufinden.“

Dönſtrut reckte ſich gähnend. „Gewiß, des
holb komme ich eben. Ja, denken Sie nur
Graf, ich habe in meinen alten Tagen noch
eine Kneip- und Ballſpritze zu meinem Schwager
Sternfeld gemacht. Kannibaliſch gezecht, doch
Gott ſei Dank, nun habe ich meinen Katzen-
jammer ausgeſchlafen.“

„Mir lieb,“ ſagte Rhino. „Veilchenſtrauß“
ſteht in meinem Stalle. Fritz Beſſel wollte
ihn kaufen, doch ich habe ihn vorläufig ab
ſchlägig beſchieden, weil ich Jhnen das Vor-
kaufsrecht überlaſſen hatte, bis heute Mittag
freilich müſſen Sie ſchlüſſig werden.“

„Soll geſchehen,“ entgegnete Axel, ſtand
auf frühſtückte ſchnell und begab ſich mit dem
Grafen nach deſſen Stalle. (Fortſ. folgt.)
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mir ſtets nur Freude gemacht hat.
ſoll es bleiben für alle Zeiten!“

Als das dem Ende zuneigende Jahr 1866
Sachſen als Glied des norddeutſchen Bundes
einreihte, erklärte König Johann in ſeiner
ſchlichten und ehrlichen Weiſe: „Mit derſelben
Treue, wie ich zu dem alten Bunde gehalten
habe, werde ich zu dem neuen halten.“ Dieſem
Gelöbniß des Vaters iſt auch der Sohn treu
geblieben, treu auch dem Beiſpiele ſeines er-
lauchten Stammvaters Albrecht des Beherz-
ten, deſſen Hingabe an das Reich und ſeinen
Kaiſer kein Zeitgenoſſe übertraf. Mit Stolz
und mit warmer Herzensfreude hat das ſäch-
ſiſche Volk die ungezählten Beweiſe der auf
richtigſten Verehrung miterlebt, mit denen
unſer Kaiſer Wilhelm II. bei jeder ſich bieten
den Gelegenheit König Albert als eine der ge
treuſten Stützen des neuen Reiches zu erfreuen
gewußt hat. Und mit gleich ſtolzer Befriedi-
gung wußte man ſich im Sachſenlande mit
dem richtigen Ahnungsvermögen des Volks
inſtinktes bald hier bald dort zu erzählen von
dem ſegensreichen Einfluſſe König Alberts auf
ſeinen temperamentvollen kaiſerlichen Freund.
Dreizehn Jahre ſind es nun bald her, aber noch
bis heute galten die Worte des Kaiſers, die
er am 7. September 1889 zu dem verewigten
König ſprach: „Es iſt eine große Schuld,
die Jch abzutragen habe. Viele Jahre haben
Ew. Majeſtät für Mich geſorgt und Sich
um Mich bekümmert. Wie Ew. Majeſtät es
wohl bekannt iſt, hat dereinſt Mein verſtorbener
Vater mich Ew. Majeſtät beſonders ans Herz
gelegt mit der Bitte, Sie möchten für Mich
ſorgen, wenn ihn einmal etwas Menſchliches
träfe. Ew. Majeſtät haben dieſe Bitte in
hochherziger Weiſe erfüllt und Jch habe ſchon
lange Jahre Meines Lebens einen innigen
Freund und väterlichen Berather in Ew.
Majeſtät gefunden.“ Die Trauer, die heute
und für lange Zeit die Herzen des ſächſiſchen
Volkes erfüllt, hat auch in der Zollernburg
zu Berlin Einzug gehalten und umflort das
freudige Herrſcherbewußtſein des Hauptes
deutſcher Fürſtengröße ebenſo wie das Herz
des ſächſiſchen, des preußiſchen und des ge
ſammten deutſchen Volkes.

Und ein Vollender auch nach Jnnen! Faſt
neunundzwanzig Jahre ſind dem ſächſiſchen
Volke dahingegangen als friedliche, ſegens-
reiche Jahre unter dem milden Scepter König
Albert's. Als mit dem 29. Oktober 1873
die Krone auf König Albert forterbte, da
kannte man in ihm nur den ſieggewohnten,
lorbeergeſchmückten Feldherrn, der auch ſpäter
noch dem größten Staatsmanne Deutſchlands
als der gegebene Heerführer erſchien, als er
ſich gelegentlich der 800- jährigen Wettinfeier
folgendermaßen äußerte: „Das leuchtendſte
Muſter der Selbſtloſigkeit der Bundesfürſten
iſt König Albert von Sachſen, der glorreiche
Führer deutſcher Heere, vielleicht der künftige
Oberbefehlshaber der deutſchen Streitkräfte,
wenn das Reich ſeine Exiſtenz nach Oſten
und Weſten vertheidigen muß.“ Aber gerade
nun, nach Niederlegung ſeines militäriſchen
Kommandos über das XII. und IV. Armee-
korps hat König Albert eine Thätigkeit ent
wickelt, die ihn dem Ahnen, dem landſor
genden Vater Auguſt, an die Seite ſtellt.
Die Huldigungen, die ein dankbares Volk
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit dar
brachte, ſo zum 800 jährigen Wettinjubiläum,
ſo zum 50 fährigen Gedächtnißtage ſeines
Eintritts in die Armee, ſo zum 70 jährigen
Geburtstage, ſie ſind ebenſo wie der Wettin
obelisk und der Ouaderbau des königlichen
Schloſſes Zeugniſſe für die erkenntliche Liebe,
die in unſeren und unſerer Nachkommen
Herzen länger leben wird als Erz und Stein.

Jm Weiteren liegen folgende Meldungen
vor:

Sibyllenort, 19. Juni. Ein kalter
Regen ſchlägt gegen dje Fenſter des Schloſſes,
das den Leichnam König Albert's des Guten
birgt. Die Läden des Sterbezimmers ſind
geſchloſſen, nur die Königin und die Prin
zeſſin Mathilde weilen noch bei dem theuren
Todten. Die Herren des Hofſtaates wurden
alsbald von König Georg n Ueber
die letzten Augenblicke des Entſchlafenen iſt
zu berichten: Es war kurz vor 8 Uhr, als
Dr. Fiedler der königlichen Familie die
Mittheilung machte, daß das Ende bevorſtehe.
Schluchzend trat der alte Herr ins Neben-
zimmer. Zu Häupten des Königs kniete die
Königin, inbrünſtig betend, die prinzlichen
Herrſchaften betreten knieend am Fußende
des Bettes. Präſes Maaz ſprach mit fejer
licher Stimme Sterbegebete. Der ganze Hof
ſtaat ſtand tief ergriffen dabei. König Albert
iſt dann Punkt 8 Uhr ohne jeglichen Todes
kampfverſchieden. Wie in friedlichem Schlummer
liegt er da. Sein Tod wurde ſofort dem
Kaiſer gemeldet. Bildhauer Seffner in Leip

Und ſo

dotationsgeſetze.

zig wird die Todenmaske anfertigen. General
v. Minckwitz erfüllte die teaurige Pflicht, den
königlichen Schreibtiſch und die Akten zu ver
ſchließen.

Sibyllenort, 19. Juni. Sämmtliche
Anordnungen, die das Begräbniß des Königs
Albert betreffen, ſind von dem neuen König
dem General von Minckwitz übetragen worden.
General von Minckwitz hat denn auch dem
Kaiſer, von dem bis 10 Uhr Abends eine
Beileidskundgebung nicht vorlag, Meldung
vom Ableben des Königs erſtattet.

Sibyllenort, 19. Juni. Jm Laufe des
Nachmittags traten Fieberphantaſien beim
Könige auf, er glaubte ſich auf Reiſen, ſprach
bald von Tirol, bald von Wien, fragte, wo
die Königin ſei und ob er nicht endlich
nach Hauſe käme. Als Kardinal Kopp an
das Krankenlager trat, um dem König
geiſtlichen Zuſpruch zu ſpenden, ſchien der
Kranke die Eminenz für einen Augenblick
zu erkennen. Der Kardinal hatte nicht den
Eindruck, daß das Schlimmſte bevorſtehe und
kehrte nach Breslau zurück.

Sibyllenort, 20. Juni. Die Ueberführ-
ung des Königs von Sibyllenort nach
Dresden findet Sonnabend in den Stun-
den von 3 bie 9 Uhr Nachmittags ſtatt. Die
Beiſetzung in Dresden erfolgt am Mon-
tag. Bildhauer Seffner-Leipzig nahm die
Todtenmaske ab; Autopſie und Einbalſa-
mirung erfolgen morgen Nachmittag 3 Uhr
durch die Profeſſoren Schmorl, Trelenburg
und die drei behandelnden Aerzte.

Zum Schluß der Landtags-Seſſion.
Merſeburg, 20. Juni.

Offiziös wird geſchrieben:
Wenn die ſoeben geſchloſſene Landtags

ſeſſion auch nicht zu denen gehört, in welchen
ganz beſonders große geſetzgeberiſche Aufgaben
zu löſen waren, ſo hat ſie doch eine Reihe
poſitiver Ergebniſſe von Bedeutung geliefert.
Dies gilt vor allem von dem Geſetze zur
Stärkung des Deutſchthums in den
Oſtmarken und von dem Provinzial

Durch jenes Geſetz iſt
nicht nur der Anſiedelungsfonds um 150
Millionen M. verſtärkt und zugleich für die

Erhaltung der deutſchen Bauernſchaften in
den Oſtmarken verwendbar gemacht, auch die
Summe von 100 Millionen zur Erweiterung
des ſtaatlichen Domänenbeſitzes in jenen

jenes hat darüber hinaus die große
politiſche Bedeutung, daß es den feſten und
entſchloſſenen Willen des preußiſchen Staates
kundgiebt, auf dem Wege wirkſamen Schutzes
des Deutſchthums gegen den aggreſſiven
Polonismus konſequent und kräftig fortzu
ſchreiten, den Polen zur Mahnung und
Warnung, den Deutſchen zur Stärkung des
Vertrauens auf ihre eigene Kraft. Das Ge
ſetz bedeutet demzufolge auch nur den erſten,
wenn auch entſcheidenden Schritt zur Durch
führung des jenigen Aktionsprogramms, welches
der Miniſterpräſident am Anfang der Seſſion
entwickelt hat. Das Provinzialdotationsge-
ſetz, durch welches in einer Zeit rückgängiger
Finanzen der Staat mit einer dauernden Aus
gabe von jährlich 10 Millionen Mark zu
Gunſten der Provinzen belaſtet wird, bezweckt,
der Ueberlaſtung kommunaler Körperſchaften
mit öffentlichen Laſten nach Möglichkeit zu
ſteuern und ſie ſo zur Erledigung der ihnen
obliegenden Kulturaufgaben leiſtungsfähiger
zu machen. Es beſchränkt ſich des
halb nicht blos darauf, den größten
unter dieſen Kommunen nach dem Maßſtabe
einerſeits der an ſie zu ſtellenden An-
forderungen, andererſeits des Maßes ihrer
Leiſtungsfähigkeit die ihnen vom Staate zu
gewieſene Rente zu verſtärken, ſondern es
beſtimmt auch, daß von der Rente von 7

illionen M. volle zwei Drittel auf die am
chwerſten belaſteten Kreiſe und Gemeinden

untervertheilt werden können, ſodaß die ſtaat
lichen Zuwendungen überall an die Stellen
gelangen, wo die kommunale Belaſtung am
ſchwerſten drückt. Dieſer geſetzgeberiſche Ge
danke iſt in das preußiſche öffentliche Recht
neu eingeführt. Obwohl er in der Durch-
führung, mit beträchtlichen Schwierigkeitenverbunden ſein wird, darf man u von ihm

verſprechen, daß die Zweckbeſtimmung des
Geſetzes, wirkſame Erleichterung der kom
nunalen Laſten, in möglichſt vollkommener

Weiſe erreicht werden wird. ndlich wird durch
das Provinzigldotationsgeſetz die Ungerechtig
keit ausgeglichen, welche durch den in dem
Dotationsgeſetzee von 1875 gewählten Maß-
ſtab für die Vertheilung des Chauſſeezuſchuſſes
gegenüher den verkehrs r und ärmeren
öſtlichen Provinzen h rt worden war.

Dieſen bedeutendſten Geſetzeswerken reihen
ſich andere an, ſo das a eſetz, der
Staatsvertrag wegen der MainNeckar-Bahn,

m

m

keine Ahnung pon dem früheren

lagen für

dasSchlachtviehundFleiſchſchaugeſetz, das Geſetz
betreffend Vorausleiſtungen für den Wegebau,
die ſogenannte lex Adickes und eine Anzahl
von Spezialgeſetzen ſowie der allerdings ſehr ver
ſpätet zu Stande gekommene Staatshaushalts-
etat. Keine der Vorlagen der Staatsregierung
iſt von den Häuſern des Landtages abgelehnt
worden, wohl aber ſind die Geſetzentwürfe
über die Vorbereitung für den höheren Juſtiz-
und Verwaltungsdienſt und über die Ge
bühren der Kreisärzte unerledigt geblieben,
weil die Anſichten noch nicht ausreichend ge
klärt waren, um eine ſichere Stellungnahme
zu ermöglichen. Man wird hoffen dürfen,
daß, wenn in der nächſten Tagung darauf
zurückgekommen wird, die Anſchauungen zu
einer ſicheren Beſchlußfaſſung ſich genügend
geklärt haben werden.

Das Abgeordnetenhaus war reich an An-
regungen auf dem Gebiete der Geſetzgebung.
Die Anträge, welche ſich auf eine anderweite
Organiſation der Generalkommiſſionen, auf
Einführung einer obligatoriſchen Schlacht
viehverſicherung und auf Maßnahmen gegen
übermäßigen Alkoholgenuß beziehen, haben
bei der Staatsregierung volles Entgegenkommen
gefunden, und es iſi ein Vorgehen im Sinne
derſelben in Ausſicht geſtellt. Anders hat
die Staatsregierung ſich dem Antrage gegen
über geſtellt, nunwehr die innere Koloniſation
direkt von Staatswegen und mit ſtaatlichen
Mitteln in Angriff zu nehmen. Die Bedenken
rühren zum Theil, wenn auch keineswegs
allein, aus der Befürchtung her, daß eine
ſolche ſtaatliche Thätigkeit der im deutſch
nationalen Jntereſſe zu verſtärkenden und
zu beſchleunigenden Anſiedelung deutſcher

Bauern in den zweiſprachigen Landestheilen
durch die Anſiedelungskommiſſion Abbruch
geſchehen könnte.

Die Sozialdemokratie im Spiegel.
Ein recht netter Spiegel wird der Sozial

demokratie von einem früheren ſozialdemo-
kratiſchen Agitator, der die Verhältniſſe doch
kennen muß, im „Voigtländiſchen Anzeiger“
entgegengehalten. Der ehemalige Agitator
ſchreibt: „Die heutige Sozialdemokratie iſt
eben etwas anderes als die vom Anfang an,
ſie hat ihren eigenartigen proletariſchen Cha-
rakter verloren und damit den Halt im Volke,
in der Arbeiterklaſſe. Jn der früheren Sozial
demokratie gab es mit wenigen Ausnahmen

arme Teufel, wirkliche Proletarier, die Partei
Landestheilen bereit geſtellt worden, ſondern war als ſolche arm, die Genoſſen mußten alle

ohne Ausnahme große und ſchwere Opfer der Bonner Königshuſaren, der Feldmarſchall
Dasbringen und haben ſie auch gebracht.

Die Partei iſt eine kapitali-iſt jetzt anders.
ſtiſche geworden, ſie verfügt über bedeutende
Kapitalien, in der Partei ſind ſchwer reiche
Leute, ſogar Millionäre, welche den Ton an
geben, die Parteiämter, welche früher umſonſt
oder gegen geringe Entſchädigung verwaltet
wurden, ſind jetzt für eine proletariſche
Partei überreich dotirt, alſo ſind die Grund

eine proletariſche Partei
vorhanden.“ Nachdem der

ehemalige Agitator darauf hingewiefſen,
daß dieſe tonangeöenden Elemente nur
darauf bedacht ſind, Geld aus den
Taſchen der Arbeiter zu ziehen, ſchildert
er die Stellenſucht in der Sozialdemokratie
folgendermaßen „Die Stellen, und wenn es
noch mehr find, langen nicht zu, die Zahl
derjenigen, die noch nicht verſorgt ſind, iſt
immer ſehr groß; einer ſucht dem anderen
den Rang abzulaufen. Dadurch jſt eine
Korruption e die jeder Beſchreibumg
er und zwar find diejenigen, welche ſich
o an die Verforgungsanſtalt herandrängen,

ſolche, welche gewöhnlich nach nichts für
die Partei gethan haben, junge Leute, die
oft erſt aus dem Reſte kommen, die ſich aber
bemerkbar zu machen verſtehen und nün den
Ton angeben, und dieſe jungen Leute, dieSefen der Partet

haben, die keine zufriedenſtellende. Antwortdarauf geben können, was die Härte und
die Bewegung iſt, die repräſentäexen die heutige
Sozialdemokratie, und demgemäß iſt auch
der Ton, der da angeſchlagen wird.“ Was
hier gusgeſprochen wird, wußten Leute, welche
die Entwicklung in der Sozialdemokratie ver
folgten, längſt intereſſant iſt nur, daß es
nun auch ein „Eingeweihter“ ausſpricht. Daß
die Arbeiter ſich dadurch von der Sozial
demokratie werden abziehen laſſen, iſt indeffen
leider nicht anzunehmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Juni. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten find heute
Mittag um 12 Uhr von Bonn abgereiſt und
trafen Mittags um 2i, Uhr in Aachen ein.
Daſelbſt iſt auch der Reichskanzler Graf Bülow
aus Berlin eingetroffen.

nicht mehr

geruht hat, eine Weihe für ihr

Die Erörterung, welche zwiſchen den
betheiligten Staatsminiſterialreſſorts über die
Gewährung von Zulagen an die in den
zweiſprachigen Landestheilen ſtatio-
nirten Beamten mit dem Ziele ſchweben,
eine entſprechende Forderung für den nächſt
jährigen Etat vorzubereiten, erſtrecken ſich
auch auf die in jenen Landestheilen amtirenden
Volksſchullehrer, für welche gleichfalls
eine der beſonderen Schwierigkeit ihrer Auf-
gabe und der Größe ihrer Mühewaltung ent-
ſprechende Zulage zur Erwägung ſteht.

Bonn, 19. Juni. Der Trinkſpruch,
den bei dem geſtrigen Feſtkommers des Korps
„Boruſſia“ der Kaiſer auf die Kaiſerin aus-
brachte, hatte folgenden Wortlaut: „Von
unſeren Urahnen und Vorfahren wiſſen die
Chroniken zu melden, daß, wenn ſie im
Waffengang zuſammenkamen und in Turnieren
eine Lanze miteinander brachen, es ſich von
ſelbſt verſtand, daß ein hoher Kreis von
Damen, um ſie verſammelt, auf ſie herab-
blickte. Mit Stolz empfing der Sieger einen
Kranz aus ſchöner Hand, und ebenſo ward,
wenn ſie zur Harfe und Leyer griffen, und
wenn ſie im Streit um die Wette ſangen,
auf der Wartburg dem Sieger der Preis zu
theil. Noch nie, ſo lange die Geſchichte der
deutſchen Univerſitäten geſchrieben wird, iſt

einer Univerſität eine ſolche Ehre zu Theil
geworden, wie am heutigen Tage. Jm Kreiſe
des ſchönen Bonn, umgeben von fürſtlichen
Damen, iſt die Kaiſerin erſchienen, die erſte

Landesfürſtin, um einem Kommers von Stu-
denten beizuwohnen. Dieſe beiſpielloſe Ehre
wird der Stadt Bonn zu Theil und in dieſer
Stadt Bonn dem Korps „Boruſſia“. Jch
hoffe und erwarte, daß alle jungen Boruſſen,
auf denen heute das Auge Jhrer Majeſtät

anzes Leben
empfangen. Wir aber, ob eneral oder
Staatsmann, ob Leutnant oder Landjunker,
ſchließen uns heute zuſammen in Dankbarkeit
zur Huldigung vor unſerer Kaiſerin und
reiben einen urkräftigen Salamander. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin hurrah, hurrah, hurrah!“

Aachen, 19. Juni. Zu Ehren des
Kaiſerpaares hat die alte Kaiſerſtadt ein
feſtliches Gewand angelegt. Die Ausſchmückung
der Straßen und alterthümlichen Häuſer iſt
überaus prächtig. Bald nach 2 Uhr trafen
die Majeſtäten und der Kronprinz am ſiebenten
Marſcheirthorbahnhof ein, wo ein ſogenannter
kleiner Empfang ſtattfand. Zu demſelben
erſchienen der Erbgroßherzog von Baden, der
Reichskanzler Graf von Bülow in der Uniform

Graf von Walderſee, der Obexpräſident Wirkl.
Geh. Rath Naſſe, Regierungspräſident v. Hart-
mann. Nach der Begrüßung ſtieg der Kaiſer,
der die Uniform der Gardes du Corps mit
ſchwarzem Küraß trug, und der Kronprinz
zu Pferde, während die Kaiſerin im offenen
vierſpännigen Wagen à la Daumont Platz
nahm. Feierliches Glockengeläute erönte von
allen Thürmen der Stadt, Kanonen donnerten
am Marſchierthor, durch welches der Einzug
erfolgte. Zu beiden Seiten des Thores waren
Tribünen errichtet, auf denen 200 weißge-
kleidete und blumenbekränzte Schulmädchen
aufgeſtellt waren, die dem Kaiſer und der
Kaiſerin den erſten Willkommensgruß entboten
und Blumenſträuße überreichten. Den Zug
eröffnete der Oberpräſident Naſſe und dor
Regierungs präſident v. Hartmann, ſowie
der Polizeipräſident. Hierauf folgte ein
Zug Deutzer Küraſſiere, dann kam der Wagen
der Kaiſerin, dem zwei Spitzenreiter vorauf
und Graf von Wedel zur Seite ritten dann
folgten der Kaiſer und der Kronprinz. Die
hohem Gäſte wurden fortwährend mit nicht
endenwollenden Zurufen begrüßtk. Dem
Kaiſen und dem Kronprinzen folgten der
Erbgroßherzog von Baden, der Reichskanzler,
Generalfeldmarſchall Graf von Walderſee,
ſowie das Gefolge. Der Zug bewegte ſich
am Theaterplatze vorbei, wo die hohen

errſchaften eine kurze Zeit am Standbilde
giſer Wilhelm's I. verweilten, nach dem

Münſter. Hier wurden die m
Stiftskapitel empfangen. Der Prälat Belles
heim hielt an den Kaiſer eine Anſprache, in
der er an Karl den Großen erinnerte, der
das Münſter als ein Sriligtbun der
Religion und als Ausgangspunkt der
Wiſſenſchaft und Kunſt in's Leben gerufen
habe. Seit 1870 ſei der mufiviſche Schmuck
im Achteck der Münſterkirche allmählich zu
neuem Glanze erſtanden. Die Vollendung
dieſes Kunſtwerkes ſei insbeſondere mit der
dattrafrigen kaiſerlichen Förderung ünd dem
idealen Kunſtſinn des Kaiſers zu danken.
Unauslöſchlich ſei der Dank, welchen das
KollegialStifskapitel Sr. Majeſtät ſchulde.
Zum Schluß flehte Redner den Segen Gottes
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Jhre
Majeſtät die Kaiſerin herab und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die von Herzen
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Nummer 143. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 21. Juni.
kommenden Wünſche durch die Vorſehung des
Himmels ihre Erfüllung gewinnen.Düſſeldorf, 18. Juni Unter ſtarker
Theilnahme, beſonders von Vertretern der
deutſchen und ausländiſchen Regierungen,
nahm heute Nachmittag der internationale
Arbeiterverſicherungs- Kongreß ſeinen
Anfang. Anweſend waren u. a. Staatsſekretär
Graf v. Poſadowsky, und Handelsminiſter
Möller. Den Vorſitz führte Wirkl. Ge
heimer OberRegierungsrath Bödiker, welcher
den Kongreß mit einer Anſprache eröffnete,
in welcher er die oben erwähnten Herren
und die ausländiſchen Delegirten begrüßte
und betonte, der Kongreß bilde eine Kund-
gebung aller civiliſirten Völker zu gunſten
der Fürſorge für die Arbeiter. Anſprachen
hielten: Graf von Poſadowsky, Handels
miniſter Möller, Oberbürgermeiſter Marks.
CheyſſonParis überbrachte die Grüße der
franzöſiſchen Regierung, Magaldi dieje
nigen der italieniſchen Regierung, Freiherr
Winkler lud im Auftrage der öſterreichiſchen
Regierung die Kongreßmitglieder ein, das
nächſte Mal in Wien zu tagen. Jm An-
ſchluſſe hieran wurde eine Depeſche des Bürger
meiſters Lueger in Wien verleſen, die eben-
falls bittet, den nächſten Kongreß an der
Donau abzuhalten. Skarzinski ſprach im
Namen der ruſſiſchen Regierung. Landes-
hauptmann Klein verbreitete ſich über die
Verhältniſſe der Verſicherungsanſtalt der Rhein
provinz. Schließlich hieß Abgeordneter Beumer
die Erſchienenen im Namen des Vereins zur
Wahrung der wirthſchaſtlichen Intereſſen im
Rheinlande und Weſtfalen auf das Herzlichſte
willkommen. Nach Schluß der Begrüßungs-
reden beantragte der ehemalige italieniſche
Juſtizminiſter Chimirri, ein Begrüßungs-
telegramm an den Reichskanzler Grafen Bülow
zu ſenden, was lebhafte Zuſtimmung findet.
Sodann organiſirte ſich der Kongreß gemäß
den Vorſchlägen des OrganiſationsKomitees.
Hierauf begannen die Vorträge unter Vorſitz
von Cheyſſon aus Paris.

Glogau, 19. Juni. Die Strafkammer
verurtheilte den Grafen Pückler auf Klein-
Tſchirne wegen Sachbeſchädigung, begangen
durch Unbrauchbarmachung einer Feldbahn,
zu ſechs Wochen Gefängniß. Die vier ange
klagten Arbeiter wurden freigeſprochen. Graf
Pückler erklärte dem Geh. Sanitätsrath Dr.
Neumann, der den Antrag geſtellt hatte, ihn

auf 6 Wochen zur Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes in die Jrrenanſtalt zu bringen, daß
er ihm ſeinen Kartellträger zuſenden werde.
Das Glkeiche drohte er dem Gerichtshofe an.

Cokales.
Merſeburg, 20. Juni.

Taſchenfahrplan. Zufolge mehrfacher
Nachfrage hat die Direktion der Straßenbahn
Halle Merſeburg einen Taſchenfahrplan her-
ausgegeben, in welchem außer den Fahrzeiten
noch Angaben über die Beförderungspreiſe,
Fahrbedingungen, Halteſtellen der Bahn Halle
Merſeburg und ein Auszug aus der für die
Bahn maßgebenden Polizeiverordnungen ent
halten ſind. Dieſe Fahrpläne ſind bei den
Schaffnern und im Vertwwaltungsburau im
Depot Ammendorf zum Preiſe von 10 Pf.
zu haben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Juni. Der Spielplan des

Apollo Theaters hat eine äußerſt angenehmeAbwechslung durch verſchiedene, den Ket der

Jephet aufweiſende „Nummern“ erhalten.
er ſchwarze Miſter Edgar Jones weiß

ſeine excentriſchen Szenen in angenehme
Verbindung mit Frau Muſika zu bringen;
an dem toſenden Beifall, den er geſtern
Abend erntete, war zu erkennen, daß er unter
ſeinen muſikaliſchexcentriſchen Kollegen mit
in erſter Reihe rangirt. Die Siſters Wanton
ſind fünf junge liebreizende Damen, die
ſowohl im Quartettgeſang wie auch in ihren
Tänzen und akrobatiſchen Kunſtſtücken ſehr
gut anſprechen. Die perſiſchen Reifenſpiele
der 3 Teherans ſind ebenſo originell wie
neuartig. Es iſt intereſſant zu ſehen, wie
die von den Hünſtlern ab geſchickten Reifen
wie auf Kommando ſcheinbar von u
wieder umkehrenader ihre Richtung wwechſeln,
ſo daß man vexſucht iſt, an eine „Dreſſfur“
zu glauben. Mlle. Ada Francis zeigt ſich
als Serpentintänzerin in der ſt und ge-
fällt ſowohl durch die Anmuth ihrer Tänze
wie auch durch die zauberiſchſchönen Licht

reflexr g.Fauchſtedt, 16. Juni. Wie die „L. N.“rer wird in Kürze in der Nähe des Se
ofes eine katholiſche Kirche erbaut. Eine

Bau Kommiſſion war zu dieſem Zwecke be
reits hier anweſend.

Cröllwitz bei Corbetha, 19. Juni. Geſtern
ging es ſchon vom frühen Morgen an in

unſerem Orte ſehr lebhaft zu, denn es galt
ja, das 50 jährige Meiſterfubiläum unſeres
beliebten alten Schmiedemſtrs. Ernſt Weinert
ſo herzlich wie möglich zu feiern. Die Jugend
hatte das Gehöft des Jubilars, ſowie die Feſt

räume, mit Guirlanden und Maien geſchmückt.
üh 7 Uhr traten die ſämmtlichen Haus-

altungsvorſtände in Feſtkleidung, welchen
ſich eine Deputation der Schmiedeinnung aus
Merſeburg angeſchloſſen am Gaſthauſe an
und zogen mit Marſchmuſik nach dem Gehöft
des Jubilars. Nach den üblichen Klängen
eines Chorals wurde dem Jubilar ſeitens der
Gemeinde ein entſprechendes Geſchenk über-
reicht und von der Schmiedemeiſter Jnnung
ein kunſtvoll gearbeitetes Diplom, wobei mehr-
ſeitige Anſprachen gehalten wurden. Nach
Verlauf der weiteren Feier wurde der Jubilar,
in ſeinem Sorgenſtuhl ſitzend, von Gemeinde
gliedern unter Klängen der Muſik in das
Feſtlokal getragen, wo er alle Anweſenden
mit einem Frühſtück und manchem Fäßchen
Gerſtenſaft bis Mittag hin bewirthete. Am
Abend ehrte die Gemeinde noch ihren Jubilar
durch Feſttafel und Ball, ſowie durch viele
gereimte und ungereimte Toaſte. Seine körper-
liche Friſche bekundete der 73 jährige Jubilar
noch dadurch, daß er ſich mehrere Tänzchen
leiſtete. Die Feier konnte in allen ihren
Theilen als gelungen angeſehen werden und
wird den Bewohnern von Cröllwitz und allen
Theilnehmern unvergeßlich bleiben.

Teuchern, 18. Juni. Der in hieſiger
Stadthaupt- und Sparkaſſe beſchäftigte Kaſſen-
gehilfe A. Perlich aus Krauſchwitz iſt ein-
ſtimmig zum Rendanten an die Stadthaupt-
und Sparkaſſe in Schkölen gewählt worden
und wird dieſe Stelle in nächſter Zeit an-
treten.

Nordhauſen, 18. Juni. Das Tragen
von ſcharfen Werkzeugen ohne Schutz
vorrichtung auf öffentlichen Straßen, das ja
polizeilich verboten iſt, hat hier einen ſchweren
Unfall herbeigeführt. Der Arbeiter Ernſt
Keilholz aus Salza, der eine Seuſe über der
Schulter trug, kam in der Kranichſtraße
einem eben im Anrücken begriffenen Straßen
bahnwagen ſo nahe, daß der Senſenbaum
von dem Wagen einen ſtarken Stoß erhielt,
wodurch die Senſe gewiſſermaßen einen Hieb
vollführte und dem Träger den linken Ober
arm durchſchnitt. Der Schwerverletzte wurde
von einem Arzte verbunden und nach dem
Krankenhauſe gebracht.

Das Leipziger Luppen-Saale-
Kanalprojekt.

Leipzig, 19. Juni. Das „Leipz. Tgbl.“
ſchreibt: Wie wir ſchon berichteten, haben die
vom Rathe mit der Bearbeitung eines neuen
Leipziger Kanalprojektes beauftragten Herren
Haveſtadt und Contag ihre Arbeiten
vor einiger Zeit beendet, und es iſt nunmehr
der erſtattete Bericht den Stadtverordneten zu
gegangen. Was zunächſt die Linien-
führung betrifft, ſo erſchien es nach den
örtlichen Verhältniſſen wünſchenswerth, die zu
ſchaffende Schifffahrtsſtraße mindeſtens an
zwei Stelleu in der Stadt endigen zu laſſen.
Es iſt deshalb eine größere Hafenanlage
nördlich vom Sportplatz, ſowie ein Hafen bei

L.-Lindenau vorgeſehen, welcher letztere das
hisher von der Weſtendbaugeſellſchaft geſchaffene
Kanalſtück aufnehmen würde. Der eigentliche

im Zuge der Luppe geplante Kanal folgt
vom Sportplatz aus auf eine Länge von

12 km im Weſentlichen dem Laufe der Luppe

verletzten

giebt bei 270 Schifffahrtstagen einen Jahres
verkehr von rund 1250000 Tonnen. Die

Breite des Hafenbeckens iſt zu 60 Meter an
genommen, ſo daß an jedem Ufer je zwei
Reihen Schiffe feſtmachen und zwei Fahr
zeuge nebeneinander verkehren können. An
ſchlußgeleiſe, die der Verbindung mit dem
Bahnhof Leutzſch dienen, würden bis zu den
Ladekrähnen zu legen ſein.

Die bei L.-Lindenau geplante Hafenanlage
iſt in einer Längenausdehnung von 500 Meter
und in einer Breite von 60 Meter vorge-
ſehen. Die nutzbare Waſſerfläche des Beckens

beträgt 30000 Quadratmeter, und ſie bietet
etwa 50 Schiffen gleichzeitig die erforderlichen
Liege, Löſch und Ladeplätze. Schienengeleiſe
würden die Krahnanlage mit den benachbarten
Eiſenbahnſtationen und induſtriellen Anlagen
verbinden.

Endlich iſt noch füreine Hafenanlage

jedoch ausreichendem Maße geplant.
Die geſammten Koſten für den Kanal ſind

auf 17,6 Millionen Mark veranſchlagt. Dieſer
Betrag würde ſich auf 13,3 Millionen Mark
ermäßigen, wenn nur der Luppenkanal ge
baut wird, und auf 12,5 Millionen Mark,
wenn man von Gundorf aus nnr den Stich-
kanal nach L.-Lindenau verfolgt. Die Hoch-
waſſerabführung, welche in Verbindung mit
dem Kanalbau zu bewirken wäre, würde einen
Betrag von 9,4 Milionen Mark erfordern, ſo
daß ſich für den Kanal und die Hochwaſſer-
abführung ein Geſammtbetrag von 27 Milli-
vnen Mark ergiebt.

Vergleicht man hiermit die Koſten früherer
Kanalprojekte, ſo ergeben ſich an Koſtenauf-
wand für den Kanal Leipzig-Wallwitzhafen
32,6 Millionen Mark, Leipzig-Aken 33,1
Millionen M., Leipzig-Torgau 28,4 Millionen
M., Leipzig-Rieſa 47 Millionen M. und für
den Elſter-Saale-Kanal 11,9 Millionen M.
(Letzterer Betrag iſt jedoch von der preußiſchen
Reviſionsbehörde als zu niedrig bezeichnet
worden.)

Zu erwähnen iſt noch, daß die Koſten des
Luppenhafens auf 3550000 M., die des

n rind.
koſten des neuen Kanals (17,6 Millionen M.)
eingerechnet, ſo daß an eigentlichen Kanal-
koſten 11,9 Millionen verbleiben.

Vermiſchtes.
Berlin, 17. Juni. Leutnant Prinz Stanis-

laus Radziwill, der vor einiger Zeit viel genannt
wurde, als ſeine Verlobung mit der Gräfin Chotek,
der Schweſter der Gemahlin des öſterreichiſchen Thron-
folgers, unmittelbar vor der Hochzeit rückgängig ge-
macht wurde, iſtraus dem Verhältniß 3 la suite der
Armee unter Wegfall der ihm ertheilten Erlaubniß
zum Tragen der Uniform des Königs-Ulanen-Regi-
ments ausgeſchieden und zu den verabſchiedeten
Offizieren übergetreten.

Defſau, 19. Juni. Einen billigen Witz hat
ſich ein Unbekannter geleiſtet, indem er am 1. Jan.
d. J. beim hieſigen Poſtamte eine Poſtaunweiſung
über einen Pfennig an Elſe Pfeil, Deſſau, adreſſirt,

aufgab. Die Abdreſſatin war nicht aufzufinden, der
Abſender aber auch nicht, und ſo ruht die Anweiſung
als unbeſtellbar beim Poſtamte. Der Vorſchrift ge-
mäß wird der Abſender nun durch Aushang im
Schalterraum aufgefordert, den eingezahlten Betrag
wieder abzuheben, widrigenfalls derſelbe der Poſt-
unterſtützungskaſſe zufließt. Melden wird ſich der
Betreffende wohl ſchwerlich, und ſo ſteht der Kaſſe
eine koloſſale Bereicherung bevor.

Bernburg, 18. Juni. Jm Befinden des ſchwer
Nachtfchutzmanns Bamberg iſt eine

Aenderung bisher nicht eingetreten. Er hatte bis
heute Mittag das Bewußtſein nicht wieder erlangt.
Von den Verhafteten ſind die anfänglich am meiſten
der That verdächtigten Arbeiter Röhrig und Bieler

bis zum Dorfe Maskau, dann erhält der geſtern Nachmittag aus der Haft wieder entlaffen
Kanal ein beſonderes Bett nördlich der Luppe,
welche letztere bis zum Dorfe Löſfen erhalten

worden, weil der Nachweis erbracht wurde, daß ſie
zu der Zeit, als der Vorfall ſich haben muß,
nicht in Waldau, ſondern in einer Reſtauration ambleibt: bei dieſem Dorfe tritt der Kanal wieder Markt geweſen ſind. Als Hauptthäter iſt der Ar-

in die Luppe ein und wird in ziemlich gerader
Richtung, unter Abſchneidung vieler Krümm
ungen der Luppe, bis zum Dorfe Schkopau

geführt, welchem gegenüber er in die Saale
einmündet. Die Länge die Kanalſtrecke be
trägt 27 Kilometer. Außerdem iſt, wie ſchon
erwähnt, ein Stichkanal vorgeſehen, der von
L.-Lindenau aus nordweſtlich geführt wird und
nördlich von Gundorf in den Hauptkanal

mündet. Die Länge des Stichkanals beläuft
ſich auf 6 Kilometer.

Die Tiefe des Kanals ſoll 2 Meter he-
tragen, die Tragfähigkeit iſt zunächſt nur fürSchiffe bis zu 100 Tonnn berechnet, doch

iſt die Erweiterungsfähigkeit vorgeſehen.Was die Hafenanlagen betrifft, ſo ſoit der

ſog. Luppenhafen nördlich vom Sporpl t
bis zur Alleebrücke (beim Schützenhofe)

rſtrecken. Die mit Waſſer bedeckte Fläche
bis dahin beträgt 94000 Quadratmeter, und

bieten die beiden Hafenbecken etwa 150
analſchiffen von 400 Tonnen Tragkraft Unter

kunftsraum. Nimmt man eine durchſchnittlich
14tägige Liegezeit an, ſo können bei regelmäßiger
Vertheilung der Zufuhr 10 bis 11 Kanalſchiffe
täglich einkommen und ausgehen. Das er-

beiter Schuhmann von einem Genvffen denunzirt
worden, derfelbe, der ſchon früher auf den Schutz
mann Seefeld geſchoſſen hat. Die Nachricht, daß

einer der Verhafteten ſich erhängt habe, beſtätigt ſich

vicht. Ingriffe gegenten leider gerade in unſerer Statt fehr
wieder.

BeamteDie
häuſig

thätlichen A

Gerichtszeikung.
Raumb E., 18. Juni. Wegen gemein-

chaftlichen Hausfriedensbruchs, verſuchten Tod t
chl a e und verurſachten ſchweren Raubes wurde

vom Schwurgericht der Dachdecker Otto Ordnun
aus Weißenfels mit 7 Jahren, der Tiſchler PauBrendel aus Weitentet mit 4 Jahren Zuchthaus

beſtraft. Beide hatten den Plan gefaßt, am Abend
des 12. Februar d. J den er des Blumen
reich ſchen Gefchäftes in Weißenfels, Fritz Klöpzig,

ben und umzubringen. Zu dieſem
ch Ordnung gegen Uhr abends in das Ge

äftsſchluß auf den noch allein anweſenden Klöpzig
P dem Beil lo angen, ihm verſchiedene klaffende

er a v n glückte e eſichten un e Polizei herbeiru u laſſen, diee Auge wie ſeine Genoſſen tet der mit
einer gefüllten W bei der That mit eingreifen
ſollte, aber durch zu frühen Schluß der Thüren da
ran verhindert wurde, feftnahm.

Naumburg a. S., 19. Juni. Der 22 jährige,
aus guter Familie ſtammende Hilfsjäger Ernſt

zu her

tslokal einſchließen laſſen und war nach Ge-

i

Schkeuditz (ſüdlich dieſer Stadt) in geringerem,

Dieſe Beträge ſind in die Geſammt

bäude

Richard Waldemar m aus Rettgenſtedt
wohnte dort mit den Waldarbeiter Erfurth'ſchen
Eheleuten zuſammen. Er Inüpfte mit der 31 jährigen
Frau ein Verhältniß an, und am 11. März d. J.

ſchoß er auf Anſtiften der Frau den Ehemann
furth im Walde und brachte dem Getroffenen mit

ſeinem Hirſchfänger noch ungefähr 40 Stiche bei.
Darauf verſcharrte er die Leiche im Walde. Die
Ehefrau Erfurth vergiftete ſich nach ihrer Ver
nehmung durch Strychnin. Hölzer wurde heute vom
Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Das höchſte Haus der Welt. Der

New Yorker Architekt Brule Price, eine Au-
torität auf dem Gebiete der Hochbau-Struktur,
hat die Pläne für ein 1500 Fuß hohes Ge-
ſchäftsgebäude fertiggeſtellt, das auf der
Fläche eines der gewöhnlichen NewYorker
Häuſervierecke aufzubauen wäre. Das er-
wähnte Gebäude würde 125 Stockwerke mit
zuſammen 6000 Office- Räumen enthalten
und würde den Eiffelthurm um mehr als 500
Fuß übertreffen. Das Gebäude würde 10 000

Fenſter enthalten, deren Scheiben zuſammen
gelegt eine Fläche von 200000 Auadratfuß
Glas darſtellen würden. Jn dem Rieſenge-

könnten 30000 Perſonen arbeiten,
welche mittelſt 50 Aufzüge ihre Offices er-
reichen würden. Der Koſtenpreis iſt mit etwa
120000 Millionen Mark angegeben, und
garantirt der Baumeiſter eine zehnprozentige
Verzinſung des Geldes. Die unbedingte
Sicherheit einer ſochen gigantiſchen Stahl-
Struktur hält der Architekt für außer Frage,
da, ſeiner Ueberzeugung entſprechend, bei dem
heutigen Stande der Technik ein ſolches Ge
bäude zu einer Höhe gebracht werden kann,
welches ſieben und ein halbmal dem Durchmeſſer
der Baſis des Gebäudes entſpricht.

Greuelthaten auf Deutſch-Reuguinea.
Köln, 20. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“

veröffentlicht Mittheilungen aus Brisbane
über ſchauderhafte in Deutſch-Neuguineg an
Weißen verübte Greuelthaten. Bei einem
Ueberfall der Farm des Pflanzers Rudolf
Wolf wurden Frau Wolf, ſowie ihr Säug-
ling durch Beilhiebe erſchlagen; andere Per
ſonen ſind ſchwer verletzt worden. Nach einer
allgemeinen Razzia durch Polizeitruppen wurden
dreißig Eingeborene erſchoſſen und zehn ein-
gekertert. In verſchiedenſten Gegenden des
Feſtlandes ſind täglich grauſige Fälle von
Kannibalismus vorgekommen. Die Einge-
borenen werfen getödtete Perſonen in ein
Waſſerloch und verzehren deren Fleiſch, das
ſie in großen Stücken von den todten Körpern
abſchneiden, in rohem Zuſtande. Jn Cue
(Weſtauſtralien) ſind zwei Weiße geröſtet und
von den Eingeborenen verzehrt worden.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Fort de France, 18. Juni. Eine
Schlammſäule, die eine Höhe von 5 Meter
erreichte, wurde vom Vulkan ausgeſpiehen und
ging über Baſſe-Pointe nieder. 22 Häuſer
ſind volkſtändig vernichtet und der untere
Theil der Ortſchaft völlig zerſtört.

New York, 19. Juni. Jn Paterfon
(New Jerſey) wurden nach einer Verſammlung,
in welcher der Generalausſtand der Färberei-
arbeiter beſchloffen wurde, mehrere Fabriken
von einer Volksmenge angegriffen, die weiter
arbeitenden Leute hinausgetrieben und die
Gebäude zerſtört. Bei den Unruhen kamen
neun Perſonen durch Schüſſe ums Leben.
Die Polizei, die mit einem Steinhagel
empfangen wurde, trieb zwar die Menge zu-
rück, doch gekang es diefer, noch aus anderen
Fabriken die Arbeitswilligen zu vertreiben.
Anſcheinend waren Anarchiſten die Rädels-
führer bei den Ruheſtörungen

Schanghai, 19. Juni. Die Chokera
in Schanghat breitet fich von Tag zu Tag
mehr aus und hat ſchon ſehr viele Opfer
gefordert. Jn der Chinefenſtadt zählt man
täglich gegen 50 Todte, in den Fremden-
kolonien ereigneten fich bisher im ganzen
etwa 40 Todesfälle. Unter den Geſtorbenen
befindet ſich der ſpaniſche Konful.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Juni: Schön, warm, ſtrichweiſe Gewitter

und Regen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Von Mund zu Mund hat ſich dex Ruf der

„Palent Myrrholin Seife als unübertroffene
hygieniſche Toilettenſeife fortgepflanzt, und Froß
iſt heute die Anzahl derer, die dem fortgeſetzten Ge
brach dieſer ärztlich ſo warm empfohlenen Seife
ein geſunde
feine Haut und schönen Teint
verdanken. Jhre Anhänger mehren ſich von Tagzu Tag und allen Ländern ne eine fort
während ſich ſteigernde Na ſragze ſtatt. Wer die
„Patent-MyrrholinSeife“ einmal gebraucht wird
ſie unentbehrlich finden. Man verlange überall,
guch in den Apotheken, nur dieſe Seife, und nehme
keine andere.
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ackruf.
Am 19. Juni c. starb unser

Ehrenmitglied

Herr Franz Beyer.
Derselbe war Mitbegrün-

der unseres Vereins und hat
viele Jahre dem Vorstand
desselben in unentwegter
Treue angehört. Sein An-
denken wird bei uns stets
in Ehren bleiben.

Merseburg,
1572) den 20. Juni 1902.
Verein der Gastwirthe
von Merseburg und

Umgesgend.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend, den 21. Juni cr., Nach-
mittag 3 Uhr, von Saal-
strasse 9 aus statt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 22. Juni predigen

Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr Superintendent Bit-
horn. Vormittags 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Prediger Jordan. (Ge-
ſammelt wird eine Kollekte für die Ber-
liner Stadtmiſſion.) Vorm. 11 Uhr:

Abends 8 Uhr:Kindergottesdienſt.
Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint.
a. D. Rönneke.

Dienſtag, den 24. Juni, Vorm. 9 Uhr:
Feſtgottesdienſt im Dom.

Predigt: Profeſſor D. Reiſchle aus
Halle a. S.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Danlec.
Nachdem die letzten Klänge meines

50 jähr. Meiſterjubiläums verklungen
ſind, will ich nicht verſäumen, Allen,
welche mir dieſe herrliche Feier ſo
unvergeßlich geſtaltet haben, noch-
mals auf dieſem Wege meinen tief
gefühlteſten Dank auszuſprechen.
Zunächſt ſage ich der ganzen Ge-
meinde herzlichen Dank, welche mich
am Morgen in corpore mit einem
ſchönen Geſchenk und Morgenmuſik
beehrte, ſowie den Herren der
Schmiedemeiſter-Jnnung, welche mir
ein kunſtvoll gearbeitetes Diplom
im Namen der Jnnung überreichten.
Weiter danke ich herzlich der lieben
Jugend, welche mein Haus mit
Guirlanden und Maien ſchmückten,
ſowie allen den Lieben von Nah
und Fern, welche mich mit Geſchenken
und Glückwunſchadreſſen beehrten.
Es wird mir dieſe mir tief zu Herzen
gegangene Feier unvergeßlich bleiben.

Cröllwitz bei Corbetha,
den 18. Juni 1902.

Ernst Weinert,
Schmiedemeiſter.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a, c.
zu beziehen. Näheres Markt 31

1565)

im Comptoir. (849
Friedrichſtr.

Wohnungs Vermiethung, kl.
u. größere Stube, Kammer, Küche
u. Zubehör. Zu erfragen
1544) Gr. Ritterſtr. 17.
Möbl. Zimmer

mit Cabinet zu verm.
Lindenſtr. 31I.

Ein zuverläſſiger

Kutſcher
ſindet Stellung. (1568

Rittergut Goseck.

we

S

Anfertigung nach Maass. J II sofort.

r Special-Corset- Fabrik

M S 3 I OZernhard cäni
Halle a. S., Schmeerstrasse 2.

W Leibbinden in grösster Auswahl, vorzüglichster anatom. Schnitt.

VI o Teufel's Universal-Leibbinden von 3.00 an.ar v Leibbinden gestrickte von 75 Pf. an (Leibwärmer). Leibbinden aus
Flanell 1.50, 3.00. 5.00. Leibbinden aus Trikot, Gummi, Stoff mit

elastischen Tragbändern 3.00, 5.00, 7.50, 10.00.
Schlauchwickelbinden, Campricebinde à Mtr. 15, 20, 25, 30 Pfg.

Fii D th ſ i h Diana-Gürtel 2.00, 3.00. 47Holzwolle-Unterlagen für Wochenbett 80/120 3.00.l alen unenibenrhch. Holzwolle-Windel-Einlagen à Stck 25 Pfg.
Hygiéa- (Holzwolle) Binden à Dtzd, 75 Pfg., 1.00. eHartmann's Gesundheits-Binden à Dtzd. 1.00, 1.30. „Von 5 Dtad. an 10 Rabatt. a
Marwede's Moosbinden à Packet 75 Pfg. Gürtel dazu 850 Pfg., 50 Pfg.,
Finlagekissen zum Diapa-Gürtel à Dtzd. 1.50. Pelotten 2.00 S 7 10 P
Waschbare Monatsbinden à St. 50, 75 Pfg. elotten 2.00. rippen g.

Bequeme Anproberäume. l Pünktl. freundl. Bedienung.

Annoncen Entwürke

Cliche-Inserate etc.

welche sofort ins Auge fallen und eine starke
nachhaltige Wirkung bei dem Leser

hervorbringen, werden von uns in
mannigfachster Ausführung und für
alle Geschäftszweige hergestellt, G

Unser Clich--Katalog, welcher ein
äusserst reiches Material von
criginellen Annoncen-Entwürfen

enthält, liegt in allen unseren
Bureaux zur Ansicht aus.

Anfertigung spezieller Annoncen-Entwürfe
für den ausschliess lichen Gebrauch einer

einzelnen Firma

G e Annoncen Expedition

Ruclolf Mosse
S

I a

Miſſionsfeſt
der Ephorie MerſeburgLand

in Scohkopau
am nächſten Sonntage, den

22. d. Mts.,
von 3 Uhr Nachmittags an.

Predigt und Anſprache wird Herr
Miſſionar Wedepohl aus Gutuy
in Maſchonaland in Südafrika halten.

Gäſte ſind willkommen.

1549) Der Vorſtand.
Sehr gutes, nur ganz

kurze Zeit gefahrenes

Da erren-Fahrrau,
e S ſo gut wie neu, mitDoppelhohlſtahlfelge, Mod. 1901,
billig zu verkaufen. (1520

Otto Bretschneider,
Kl. Ritterſtr.

Habe auch noch

2 neue Fahrräder,
vorjähriges Modell, mit diesjährigen
Pneumatics, ſtehen, die bedeutend
unter Einkaufspreis verkaufe, bei
voller Garantie. Bekannten Reflek-
tanten eventl. leichte Zahlungsbe-

litzableiter
neueſter, beſtbewährter
und billigſter Konſtruk-
tion empfiehlt
st, Merſeburga. S.

Jn den letzten Jahren wurden von
mir hunderte von Blitzableitern neu

angelegt. (1482
Lebensverſichernngs-

Bank f. D. zu Gotha
Bankvertreter

Paul Thiele. Merſeburg.

Ratten,
Mäuse und andere Nagethrere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115

Delicia-Rattenkuchen,
Menschen Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
Kkuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg,

Zuverläſſige
Zeitungsträgerin

geſucht. Näheres in der Exped.

d. Blattes. aNur 430 NMarka!
gegen Kaſſe ab unſerer Fabrik Halle a. S.

koſtet in dieſem Jahre unſere mit hervor-
ragenden Neuernngen verſehene

„Saxonia“-Getreide-Mähe-
Maschine

für Klee, Luzerne und jedes Getreide.
Auch unſere

Ein Transporthochtragender Kühe und
Kalben, b neumilchender

(1571

Otto Heilmann.
Gras-Mähe- Maſchine

Saronia“
empfehlen als gut und billig

m Stadtisches kisen-Moor-bad r
Bannmnon. Schiriedeberg Portia Haus

Porzellan u. GlIas.
Total- Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

v

Edle Stubenhündchen,
kleine Wachtelſpitze, nur f.

s 2Diaphanien-Papier
zum Bekleben von Fenſterſcheiben
offerirt in geſchmackvollen Muſtern

1471) Otto Werner.
Crdveeren,

täglich friſch, in vorzüglicher Qualität

empfiehlt (1542
1 Damen-Fahrrad
(Dürkop), ſehr wenig gebraucht, wie

Herrſchaft. paſſ., hat z. verk. neu, billig zu verkaufen. (1567 M. Rockrohr.,
Schmidt. Oelgrube 13. Dom 16, 1 Treppe. Leungerſtraße 1.

reiſe rönt: s be -Tolt Industrie- u Geneahe- netVorruxi. rfelge bei Giceket, Khennntiserrias Ser van u. Franara-Maſchinenfabrik hC m In Prosp. u nek. Seht e e h i al t ler h iHalle a. S.
z Lr MolKerei-Produkte.

Milch und Butter, Buttermilch,
dicke Milch in Satten, ſtets friſch,
Landbutter, Schmalz und Tafel
margarine, garant. reine Getreide
Preßhefe, ff. Emmenth. Schweizer,

ff. echt Limburger Käſe,
ff. neue ſaure Gurken

empfiehlt (1383Carl Rauch, Martt28.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in Merjeburg
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